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BeweißSchriften.

5 No. J1.262un n Antwort auf das von Konigl. Prenßiſcher Seits mitgetheilte Pro Memoria vom reten
J der Beſchleunigung der Anhero-Rriſe der Konigl. Preußiſchen Krieges-Gefangenen,Novembr. hat man zu erwiedern nicht ermangeln wollen:

und inſonderheit der vorzuglich verlangten, iſt wiederhohlentlich gehorigen Orts geſchricben
worden; Der Transport der Gemeinen aber, welche ſonſt in etlichen Tagen hier ſeyn konnen,
wird auf Anhalten Emer Koniglichen Preußiſchen Auswechſelungs-Commißion, an der Weichſel
etwas Halte machen, damit ſelbiger mit dem Gegenſeitigen zugleich eintreffen mogt. ac. c.

SButow, den zs November 1759.
P. von Jacowleff.

J. von Siepers.

tt ecnẽg wie Wir Uns ein wahres Vergnugen daraus gemacht, Einer Konigl. Preußiſchen Auswech

 ſelungs-Commißion, die aus Konigsbera erhaltene Liſten und Nachrichten ohnt Ausnahme
und Zeitverluſt zu communieiren, und Uns auch deh allen anderen Fallen vorbchalten, Unſere Bereit
willigkeit beſtmoglichſt zu bezeigen; ſo ſchr muß Uns die Ungedult, welche Eine Königl. Preußiſche
AuswechſelunasCommißion in einem ehegeſtern uvergebenen Pro Memoria, betreffend den Herrn
Obriſten  Grafen von Hordt, blicken laſſen, hefremden. Wir konnen mit Communicirung der aus
Konigsberg erhaltenen Oriaml Liſten und Nachrichten bezeugen, daß des Herrn Grafen von Hordtt
nicht anit einem  Worte in ſelbigen gedacht worden. Die eigentliche Urſache dazu iſt uns ganzlich
unbekaeunt

Etũ eſlern vhends von des Herrn GeneralLieutenant Frolow Bagrejeff Excellenz aus Ma
rienwerder erhalteneareiben des Herrn Grafen von Hordt an deſſen Frau Gemahlin, welches
zur weitern gefälligen Befdeverugg an dieſelbe hieber geleget wird, giebet zwar zu erkennen, daß er
erſt nach Prenſſen gebracht jn werotn glaubet, welches denn wohl die Urſache des Stiliſchwei ent
Sr. Excellenz des Gouverneurs von wreuſſen et Hertn von Korff feyn kan. Da aber dieſes Schrei
ben ſchon etwas alt iſt, ſo kan auch der ge raſ von Horbt ſchon in Konigsberg eingttroffer, in
dienem Fall aber nachfoigeuder Umſtand die nfache ſeyn, daß man ſeiner in der Liſte nicht gedacht.

Es iſt nemlich von Jhro Kayſerlichen Majeſtat Unſerer Allergnadigſten Sounweraine dem er
wehnten Herrn Gouverneur von Preuſſen auf das nachdrucklichſte anbeſoblen worden, in allen Stu
cken auf das genaueſte der aufgerichteten Convention und dem Cartel gemaß zu verfahren. Der
Herr von Korff hat vermuthlich aus dem erſten und zweyten Artieul des Cartels die Urſache geſcho—
pfet, den Heren Grafen von Hordt als einen dieſes Jahr. Gefangenen mit Stullſchweigen zu uber
nchen, geil an ihndiz Jtiht gcht cper gla nach ugwerchielurg derer tern Gefgngenen kommen kan.
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Hiezu mogte ihn auch vermnthlich dasjenige bewogen haben, war derſelbe von des neulich

durch Konigsberg gereiſeten Herrn Grneral-Lieutenant Grafen von Czernicheff Excellenz ohne Zwei
fel vernommen haben muß, daß man Koniglich-Preußiſcher Seits, und zwar nahmentlich auf Ver
langen der Koniglich-Prenßiſchen Auswechſelungs Commißion Se. Exrellen; den Herrn Senerallieu
tenant von Soltikoff und den Herrn Brigadier von Tieſenhauſen noch in Magdeburg dem Cartel
gantzlich zuwider zurudgehalten. Wir werden aber an den oben erwehnten Herrn Gouverueur
deshalb wiederhohlentlich zu ſchreiben und uber ſein Stillſchweigen Nachfrage zu thun, auch die zu
erhaltende Antwort Einer Koniglich-Preußiſchen Auswechſelungs-Commißion alsdenn mitzutheilen
nicht ermangeln- Butow, den 24 Novembr. 1759.

P. von Jacowleff.
J. von Sievers o

No. J.
MSoniglich-Preußiſcher Seits hat man mehr als uberzeugende Proben von der allergenaueſten

wvv Breobachtung des zwiſchen Preuffen und Rußland geſchloſſenen VRuswechſelungs-Cartels an den
Tag geleget. Eben ſo ſehr veranlaſſet Uns das gegentheilige Betragen Einer Rußiſch-Kayſerlichen
Auswechſelungs-Commißion, das diſſeitige mittelſt gegenwartigem Pro Memoria wieder alle wiet
drige Borwurffe und Anforderungen mit unverwerflichen Grunden zu erwickeln. Wir finden uns
genothiget beionders dren Vorlſalle in Betracht zu ziehen.

Bey dem erſten ſetzet man als bekannt voraus, daß, ob man gleich Koniglich-Preußiſcher
Seits bis zum 3ten dieſes incluſive 2 Rußiſch-Kayferliche Herren General Lieutenants, iBrigadier,
1Furſtl. Volontaire, 2 Staabs- und Ober-Offtciers, auch einige andere Krieges: Geſangent, welche
zufammen uber zooo Kopffe nach dem Cartel betragen haben, anhero kommen laffen, und nach ihrer
Aukunft ſonder die geringſie Schwurigkeit, und zwar zu einer Zeit ſofort frey irkannt, als noch keln
tintziger derer Konigi. Preußiſchen Krieges-Gefangenen, auſſer einem auf ſeine Parole erlaſſen gemti
ſenen nud zu ſeiner Ranzionirung frehwillig ſich gemeldeten Fahnrich hier engetivffen. Dem ohn
crachtet, und als endlich den Zten ditfes 17 Konigl. Preußiſche Ober-Officiers und einige andere
Krieges:Geſangenen, welche zuſammen noch nicht drittehalb Hundert Kopffe betragen, ſich hier ein
gefunden, hat man nach Juhalt derer beyden Uas inſiunirten Pro Memoria vom Zten und gten
dieſes, dieſe Offieiers, welche doch, da ſie einmahl am Auswoechſelungs-Ort angekommen,
zuweieder dem klaren IJnhalt des zweyten Articuls im Cartel nicht eher ſrey ſprechen wollen,
bis man Konigl. Preußiſcher Seits zwey nach einander vorgeſchriebene Bedingungen eingegangen,
welche der unbejngten Zuruckhaltung beſagter Officierr einen Anſchein geben ſollen, gleichwohl aber,
da das Cartel davon ſelbſt diſponiret, gautz unnothig gewtſen Dieſes war nicht genug, daß man
Unſtrer Seits ſolches alles nach eiander einging Man ſuchte zu noch groſſerer Contravenirung
des beſagken zwehten Articuls eine noch groſſere Schwurigkeit hervor, und verknupfte Rußiſch Kay
ſerlicher Seits mit der eiſt den oten ejnsdem ſpat der Abends ertheilten Freyheits-Declarativn dieſer
Officiers, dieſe Klauſul: Man ſolte. nemlich Unſerer Seits die Verſicherung geben, vaß
„man ſogleich eine Eftantetre nach Berlin abfertigen wolle, damit der allda vbefindliche
„Brigadier von Tieſenhauten in Zeit von 6 bis 8 Tagen hier eintreffen muſte“

Als man nun Konigl. Pfeufſcher Srits fich berrchtiget fand, dieſe dem Cartel ſo ſehr eutge
gen ſtehende Prätenfion nicht zit acceptiten. drohete man ſogar Rußiſch Kayſerlicher Seits, daß
man den andern Morgen fruh um drty Uhr allebie Officiert nach Martenwerder zuruckſchicken wolle,
welcher Schritt Uns genugſam bemercken ließ, mit Eine Rubiſch-Kanlerliche Auswechſelungs-Com
mißivn den zweyten Articul des Cartels mit denen Worten:

„Damit ſie aber auch nicht vergebens an dem Auswechfelungs: Ort liegen durfen,
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——e—„ſollen ſelbige ohne weitern Anſtand, wann auch die gegenſeitige Transports
„noch nicht eingetroffen waren, um den Anfang zu machen, vors erſte ranzio:
„niret werden.“

ſich nicht zur Vorſchrift dienen laſſen wollen.
Die unvermeidliche Folgen von ſolchen Bedrohungen, wann ſie waren ins Werck gerichtet

worden, und wovon die Verantwortung gewiß nicht auf Koniglich-Preußiſche Seite gefallen ware,
kan man ſich gar leicht vorſtellen, und dem allen ohnerachtet hat man Unſerer Seits zu Coupiyung
ſolcher ublen Snites, und ob man gleich das wiederrechtliche Begehren einzugehen ſich im geringſten
nicht ſchuldig hielt, fich dazu verſtanben, eine Eſtaffette wegen des Brigadiers von Tieſenhauſen nach
Berlin abzuſchicken. Den ſonnenklaren Beweiß von dieſer offenbaren Contravention des Cartels
wird man alſo batd darthun, wenn man die zweyte hiemit in Connexion ſtehende Begebenheit, welche
dem doch ſo heilig zu haltenden Cartell eben ſo ſehr entaegen läuffet, angefuhret haben wird.

Als nemlich den 14ten dieſes 24 Konigl. Preußiſche Officiers alhier eingetroffen, hat man
ſolche Rußtſch-Kayſerlicher Seits gemaß dem gegenſettigen Pro Memoria vom ſelben dato nicht
ehender losſprechen wolien, als bis man eine gleiche Anzahl Rußiſch-Kapſtrlicher Krieges-Gefange—
nen Officiers von Stolpe anhero aeſchaffet haben wurde.

Daß nun Eine Rußiſch-Kayſerliche Auswechſelungs-Commißion der diſſeitigen dergleichen
Vorſchriften zu geben gar nicht befugt war, iſt unwiederſprechlich, wenn! man nur bedencket, daß
man Rußiſch-Kayuſerlicher Seits mit dieſen 24 Officiers zuſammen gensmmer, nur gegen 700 Kopffe
ausgeliefert, und Wir dahero in tinem Borſchuß von mehr denn 2000 Kopffen ſtunden. Daß man
bey einer Auswechſelung nicht auf vie Anzahl zerer Perſonen, ſondern auf die Vergleichung der Kopffe,
and wie eine Charge mit einer oder vielen andern zu compenſiren ſey, reflectiren muſſe, veruffet man
ſich Koniglich-Preußiſcher Seits nicht allein auf den Juhalt des vierten und funften Articuls des
Cartels, ſondern auch auf die zwiſchen andern Europuiſchen Puiſſancen vorgeweſene Auswechſelungen
und ſtets beobachteten Gewohnheiten, da zum Exenipel r Geueral-Lientenant gegen 1ooo Gemeine,
vder gegen ſo viel Officiers nnd Gemeine, als derſelhen zu Bollmachung derer Tauſend Kopffe no
thig ſind, ausgewechſelt wird, inden es ohne Nachtheil des Charactere vom General einerley iſt,
xeinen General-Lieutenant oder 1000 Kopffe auszuwechſeln.

Dann es iſt ja eine unſtreitig bekannte Sache, daß man nicht ein Cartel errichtet, um ſich die
Krieges-Gefangene von der einen Seite bloß mit Geld bezahlen zu laſſen, ſondern in Compenſirung
der Koyffe ſo lange auf Treue und Glauben zu verſahren, bis von der einen Seite kein einziger mehr
ubrig iſt, da alsdenn allererſt nach dem funfteu Articul der Ueberſchuß derer Krieges-Gefangenen
mit Geld zu ranzioniren iſt.Hat man nun Koniglich-Preußiſcher Seits das Geſetz, und hat man Unſerer Seits auch die

berbachtete Gewohnheiten und ſelbſt eigene Erfahrungen zum Grunde unſers Satzes, und iſt man
Zoußiſch-Kayſerlicher Seits hergegen nicht im Stande wieder das eine oder das andere was zu alle
giren, ſo kan Uns auch nicht angeſonnen werden, die wieder Cartel und Gewohnheiten lauffende
Anmuthungen vor richtig zu erkennen.

Man hat nun Rußiſch-Kayſerlicher Stits in dem letzt angezogenen Pro Memoria vom zten
dieſes zur Urſache derer von Stolpe in gleicher Anzahl anhero zu ſchaffenden gegenſeitigen Officiers
den Umſtand ergriffen, daß man nemlich Unſerer Seits von dem auf der nahe geweſenen erſten
Transport eine gewiſſe Anzahl wieder zuruck geſchicket.

Komalich-Preußiſcher Seits hatte man nicht einmahl vermuthen konnen, daß Eine Rußiſch
Kayſerliche Auswechſelungs-Commißion dieſe Sache als was unbefugtes anſehen konnen. Unſere
aroſſe Avauces in der Anzahl von Kopffen, die gegenſeitig gegebene, aber nicht in Erfullung ge

vhrachte Verſicherungen von einer ohngefehr gleichen Anzahl von Krieges-Gefangenen und die noch
nicht gefchehene Ankunft des diſſeitigen Transports berechtigte Uns nicht allein dazu, ſondern als
man gegen Eine Rußiſch-Kayſerliche Auswechfelungs-Commißion mundlich zu erkennen gab, wie
ihr zuerſt eingetroffener Transport gegen den Unſrigen ſehr klein ſeh, wurde zur Antwort ertheilet,
daß Wir von Unſerm erſten Trantport wieder welche zuruck ſchicken konten. Hat es nun auch nicht
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an Einer Rußiſch-Kayferlichen Auswechſelungs-Commißion gelegen, dat ſelbige Jhr Verſprechen
nach dem Cartel nicht hat halten konnen, ſo konnen die Beſchwerden daruger nicht Einer Königlich-
Preußiſchen Commißion zur Laſt falleñ, ſondern erſteres wurde dieſerwegen gehorigen Orts Requi
ſitivn thun konnen, ohne erſt bey Umſtanden, woran man Unſerer Seits nicht ſchuld in, Uns noch
Ditficultætin, ja gar Vorwurffe, wozu man gegenſeitig gar nicht berechtiget geweſen, zu machen.

Ohunrachtet man alfo Koniglich Preußiſcher Seits ſich nicht verbunden zu ſeyn erathtet, die pra
tendirte an.ahl verlangter Officiers zu beſchaffen, ſo ließ man Unſerer Seits gleichwohl, um aber—
mahl eine Probe von einer mehr denn ſchuldigen Nachſicht zu geben, 23 Rußiſch«Kapſerliche Offi
ciers anhers kommen, welche auch den 15ten dieſes hier eintrafen. Kaum hatte man Rußiſch Kay-—
ſerlicher Seits hierin ſeinen Endzweck erreichet, ſo machet man Uns zu Unſerer nicht geringen Ver
wunderung in emem ſelben Tages Uns zugekommenen Pro Memoria bekannt: Daß, weilen unter
denen in Stolpe befindlich geweſentn Rußiſch-Kayſerlichen Officiers, unter andern 4 Capitains und
3 PremierLieutenants vorhanden waren, man aber Unſerer Stits unter ſolchen 3 Premier 20 Se
cond- Lieutenants und Fahnrichs ausgeſuchet habe, dieſer Umſtand eine Rußiſch-Kayſerliche Aus—
wechſelungs Commislon in die Nothwendigkeit geſetzet, die Freyſprechung der unter denen diſſeitigen
Officiers hier mit befindlichen 2 Obriſt. Lieutenants ſo lange aufzuſchieben, bis der Brigadier von
Tieſenhauſen hier angekommen und ſrey geſprochen worden.

Die Art dieſer abtrmahligen Anforderung war ſo unerwartet, als die wiederrechtliche Zuruck

haltung der beyden Staabs-Officiers dem 2ten Art. des Cartels zuwieder
Um unun denen ubrigen bis in den dritten Tag alhier aufgehaltenen Officiers endlich einmahl die

Freyheit zu verſchaffen, und abermahls allen ublen Folgen vorzubeugen, lreß man fich Konigl Preuf
uſcher Seits gefallen, daß letztere allein von hier abgingen, erſtere beyden aber hier verblieben, reſer
virten uns aber in einem Pro Memoria vom asten dieſes, daß man wegen der beyden ObriſtLieu
tenants noch beſonders autworten wurde, wie dann dieſe ketztere Eontravention, um Uns vor der gan
tzen Welt auſſer Berantwortung zu ietzen, gegenwartiges Pro Memoria veraulaſſet hat.

Ob man nun gleich darinnen ichon iattſam erwieſen, daß die ſchlechthin begehrte Extradirung
des Herrn Brigadiers von Tieſenhauſen, wegen unſers ubergroſſen Ueberſchuſfes au ausgewechfelten
Kopfen von Uns zuwieder Cartel unter keinem Beſtande Rechtens, der Ulance und ſelbſt eigener
Erfahrung anverlanget werden konnen, ſo fiudet man ſich Koniglich- Preußiſcher Seits auch im Stan
de, den gegenſeitig vermeinten Grund, worauf ſich deſſen Extradirung gründen ſolte, mit leichter
Muhe zu heben.

Mau hat nemlich gegenſeitig, baman wohl wuſte, daß keine Konigl. Preußiſche Generals in
Rufßiſch:Kanſerlicher Krieges. Gefangenſchaft benüdlich ſind, zu Erreichung eines, Uns zwar nicht be
kannt gewordeuen, aber doch mit dem Cartel ſtreitenden in vielfaltig Uns eingereichten Pro Memo
rüs bemerckten Endzwecks, aus dem zten Art. des Cartels erzwingen wollen:

„als ob nemlich nach demſelben vors erſte die Generals mit Nachſetzung der Staabs Offi
„eiers bloß und allein ausgeliefert werden ſolten.

Die Worle dieſes zwevten Artieuls lauten ja bekannter maſſen alſo:
Die Auswechſel und Ranzionirung wird auch ſogleich nach Unterſchrift des Cartels vorge—
nommeu, und ſollen die Paſſe ſowohl zur AnheroKReiſe derer gefangenen Generals und
Staabs Officiers, als fur die Tranſports derer Officiers und Gemeinen ausgeſertiget
werden; Damit ſie aber auch nicht vergebens an dem Auswechſelungs-Orte liegen
durffen, ſollen ſelbige ohne weitern Anſtand, wann auch die gegenſeitige Crans—
ports noch nicht eingetroffen waren, um den Anfang zu machen, vors erſte ran
zioniret werden.

Man ſtellet der ehnparthehiſchen Welt zu beurtherlen anheim, ob aut dieſem Articul eine der

gleichen Jntenpretatwn zu tolzern ſih? Die Generals und Staabs Offieiers ſiehen in Betracht der
ihn.n zu ertheilenzen Paſſe in dieſem 2teu Art in aleicher Berbindung, die Staabs-Offieiers und
Generals ſollen nach demſelben mit beſonderen Päſſen verſehen werden, damit ſie nicht mit denen
Tranſports zugleich abg. hen durffen. Es wird mit keinem Wirt von denen bloß und allein zun
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rorans zu extradirenden Generals in dem Artieul gedacht, man erkennet auch diefe wiedrige Erklä
rung Konigl. Preußiſcher Seits nicht vor einen Ausſpruch, daß man ſelbige vielmehr vor eine offen—
bare Contravention des Cartels anſiehet, ſo wohl als die um des Herrn Brigadter von Tieſenhauſen
halber obangefuhrter maſſen zu zweyen mahlen geſchehene Zuruckhaltung derer Konigk. Preußiſchen

Officiers.Man muß in Reſerirung des dritten, wider Verſprechen und Cartel lauffenden Vorfalls an
ſuhren, daß man Konigl. Preußiſcher Seits unter denen vorzuglich auszuwechfeln verlaugten den
Obriſten Graf von Hordt, und einige andere, welche man auf einer unter dem 24. Octobr.c. uberge
benen Liſte ſpeerfieiret, nach dem Junhalt des beſagten 2ten Art. mit Paſſen verſehen und anhers
voraus abgehen zu laſſen angeſuchet. Wir haben dieſe Liſte in einem Pro Memoria vom 12. Nov.
arc. abermahlen communiciret, und Unſer voriges Cartel.maßiges Gefuch reiterirett Vn dem Ant—
worts-Pro Memoria vom  ejusdem hat man Uns mit denen Worten: Wegen der Beſchleunigung
der AnheroReiſe derer Koniglich Preußiſchen Krieges-Gefangenen, und inſonderheit der vorzug—
lich verlangten iſt wiederhohlentlich gehorigen Orts geſchrieben worden, die Verſiche
rung gegeben.

Man hat wegen der Urſach des annoch zuruck behaltenen Obriſten Grafen von Hordt unter
allerhand Vorwand Unt vermenntlich einſchläfern wollen, da in dem Pro Memoria vonmez ejusdem
die Abweſenheit des Herrn Gouverneurs in Preuſſen, zum Grunde deſſen angeſuhret wird; da man
Uns nun in dem Pro Memoria vom zZ3 ejusdem die Liſte von denen von Konigsberg abaegangenen
Officiers mittheilte, Wir aber daraus erfahen, daß beſagter Obriſter nicht mit auf ſolcher Liſte
ſtand, ſo war es wohl handgreiflich, daß die Abweſenheit des Herrn Gouverneurs zu Konigsberg die
eigentliche Urſache davon nicht ſeyn konte, weilen fonſien die ubrigen in der Liſte genannte Konigl.
Preußiſche Officiers aus gleicher Urſache nicht hatten abgehen konnen. Als man dahero in dem
diſſeitigen Pro Memoria vom 28. ejusdem auf die Uns bekannt zu machende Urſache deſſen drang, um
Unſerm Hofe davon Rapport abſtatten zu konuen, wurde in dem Antworts-Pro Memoria vom
Ir deſſelben Monats unter andern zur. auderweitigen Urſache vorgewandt:

„HDaß der Herr Gouverneur vermuthlich aus dem erſten und zweyten Articul des Cartels
„dit Urſache geſchöpfet, den Herrn Grafen von Hordt als einen dieſes Jahr gefangenen,
„mit Stiliſchweigen zu ubergehen, weil an ihn die Reihe nicht eher, als nach Auswechſe—
„lung der aältern Gefangenen kommen konte.

Eine Rußiſch Kayferliche Auswechſelungs. Commißion, wurde ſich dieſen Vorwurf ſelbſt mit allem
Fug zu machen haben, da man nemlich ihrer Seits den erſten Articul des Cartels nicht in die gehd—
rige Erfullung gebracht, weilen die ſchon in anno 1757. in Preuſſen, mithin zu allererſt zu Krieges
Gefangenen gemachte diffeitige Offieieis und Gemeinen noch nicht extradiret ſind; Jſt nun dem
einen Theile dasjenige billig, was dem andern aerecht iſt, und geſiehet man Rußiſch Kayſerlicher Stits
ſelbſt, daß man die Koniglich-Preußiſche am langſten in der Kriegesgefangenſchaft geweſene, noch in
geraumer Zen nicht wurde ſchaffen konnen, wovon die Behinderung nicht Uns, ſondern denen gegen—
ſeitigen Arrangements beyzumeſſen iſt, wie hat man denn die obangezeigte Paſſage im erſten Articul

der Cartels als eine Urſache wegen Zuruckhaltung des Obriſten Grafen von Hordt zum Grunde an
ſuhren konnen, da man deſſen baldige Exrtradirung verſprochen, und ſolche dem Cartel gemaß iſt.

Auſſer dieſer von ſelbſt wegfallenden Einwendung hat man in dem letzt angezogenen Pro
Memoria wiederum den noch zuruck gebliebenen Brigadier von Tieſenhauſen zur Urſache des noch
nicht ausgelieferten Obriſten Grafen von Hordt anfuhren wollen: Allein ſo wie mau Koniglich-—
Preußiſcher Seits ſchon vorhin bewieſen, daß nach dem klaren Jnhalt des Cartels die Ertradirung
des Brigadiers von Tieſenhauſen, Uns nicht vorgeſchrieben werden koönne, als weshalb man jetzt, oder
in den nachſten Tagen auf Unſere deshalb nach Hofe abaelaſſene Eſtaffette die Antwort gewartiget,
ſo iſt dieſes der dritte Vorfall, da Eine Rußiſch: Kayſerliche Auswechſelunge- Commißion denen Con
ventions und dem Cartel entgegen gehandelt, ohne anderer Begebenheiten zu gedencken. Eine Ruſ
uiſchKaubſerliche AuswechſeiungsCommißion wird ſich demnach nicht befremden lalſen, wenn Eine

Konigl Preuhiſcht zv
exommißivn ſolche Maarregeln nimmt, wodurch ſie ſich gegen die
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beyderſeitigen reſp. Hoſe nicht in Verantwortung ſetzet, und vor gant Europa dermahleins darthun
kan, daß von Unſerer Seite alle Avances geſchehen, daß von Unſerer Seite niemahlen mit Aufhebung
des Cartels aedrohet worden, daß von Unſerer Seite kein Mißtrauen geweſen, indenn man mit dem
allergelaſſenſten Vertrauen denen hier angekommenen Herren Generals und Staabs- auch anderen
Offieiers und Gemeinen, ſo wie ſie angekommen, ohne Unterſcheid die Freyheits.Declaration erthei
let, und ſo wie unter denen ubrigen Europaiſchen Machten es jederzeit gehalten wordeun, dem Cartel
gemaß alles heilig beobachtet, auch niemahlen erſt pratendiret, daß der Obriſter Graf von Hordt oder
andere Staabs Offieiers alhier zu allererſt eintreffen ſolten.

Wir finden Uns dahero genothiget, der ungeſaumten Ertradirung des Obriſten Grafen von
Hordt, der deshalb ſo ſchriftlich als mundlich gegebenen Verſichernng, der hierinn, wie in denen an
dern obangezeigten Fallen zu treffenden Erfullung des Cartels zu inſiſtiren, und erſuchen Eine Rußiſch
Kayſerliche Auswechſelungs Connnißion, Uns mit einer catheavriſchen Antwort zu verſchen, ob alle
dergleichen Hinderniſſe und die Zuruckhaltung des Obriſten, Grafen von Hordt, auch der ubrigen
Staabs und anderer Officiers, auf Special:Befehl von Jhro Rußiſch-Kayſerlichen Majeſtat geſche
hen, oder ſolches lediglich von denen in dem Arrangement vorgekommenen Hinderungen hergeruhret,
damit wir auf erſtern Fall davon unverzuglich an Seine Konigliche Maieſtat Unſern Allergnadigſten
Herrn Bericht abſtatten, und weitere Verhaltungs-Befehle erfordern konnen. Ob Wir aleich Unſe—
rer Seits zugleich verlichern, wie Wir zu Erhaltung des Cartels alles mit Vergnugen beptragen wol
len, in der zuverſichtlichen Hoffnung, man werde Rußiſch-Kapſerlicher Seits dieſen Unſern Remon—
ſirationen abhelfliche Maaſſe verſchaffen, und die Freyſtellung Unſerer verlangten Staabs-Officierz

ſofort veranlaſſen. Butow, den i9ten December 1759.
Konigl. Preußiſche AuswechſelungsCommißion

Friedr. Freyherr von Wyalich,
S. W. Spangenberg.

ob d ·dh ſο ον ſ gαον ſο  gjſο
No. 4.

Pro Memoria.
 Ja man Kdniglich-Preußiſcher Seits beliebet, in einem ſehr weitlauftigen Pro Memoria die
e Billigkeit ihres bisherigen Betragens, und die genaue Beobachtung. des geſchloſſeuen Cartels
mit ſcheinbaren Grunden vorſtellen zu wollen, ſo ſiehet ſich Eine Rußiſch-Kayſerliche Auswechſeluugs—
Commißion (ſo ſehr ſelbige ſonſt alle Weitlauſtigkeit zu vermeiden aufs eifrigſte ſuchet) dennoch aufſerſt
genothiget, der gannen ohnpartheyiſchen Welt ſowohl die Gerechtigkeit ihres bey dem gantzen Aus—
wechſelungs-Geſchaſte bishero bezeigten Verfahren, als auch den Ungrund der Beſchwerden, welche
man Koniglich-Preußiſcher Seits aufzuſuchen ſich bemuhet, vor Augen zu legen.

KanſerlichRußiſcher Seits wurde man, ſo ſehr es nur moglich geweſen, die Erwehnuna des
Koniglich Preußiſcher Seits ſo oft verletzten Cartels, mit derjenigen ruhigen Gelaſſenheit uberſehen
haben, mit welcher Wir alle andere Uns gegentheils gemachte ohngegrundete Weitlauftigkeiten aus
freundſchaftlicher Menſchenliebe vergeſſen. Da man Uns aber endlich nothiget, Unſer gantzes Betra
gen bey dem bishero gefuhrten Auswechſelnngs-Geſchafte der Welt vor Augen zu legen, ſo ſey auch
die Weit Unſers bishero beyh jeder Gelegeſtheit bezeigten billigen Verfahrens Richter. Wir wunſch-
ten, wie in dem Koniglich-Preußiſchen Pro Memoria geſchehen, nur dreh Vorſalle zu haben, die der
Vorwurf Unſerer beſchwerenden Betrachtung uyn konten. Da aber zu Unſerm kranckenden Miß
vergnugen, leider! alle Koniglich-Preußiſcher Seits bey der bisherigen Auswechſelung vorgenomme
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nen Handlungen faſt nur einen eintzigen Vorſall zur Beſchwerung ausmachen, ſs werden Wir ſ
kurtz als moglich nur lediglich den Ungrund gegenſeitiger Klagen und Unſer durchaus ſehr billige.
Betragen ins Licht zu ſetzen ſuchen.

Daß Eine Koniglich-Preußiſche Auswechſelungs-Commißion im Anſange wurcklichen Ernſt
zu bezeigen geſchienen, das geſchloſſene Cartel nach ſeinem Jnhalt zu erfullen, muſſen Wir gantz ge—
wiß ſehr ruhmen; wie glucklich ſchatten Wir Uns nicht, Werckzenge ſolcher Handlungen ſeyn zu
konnen, wo man von benyden Stiten nichts als die Billigkeit zur eitzigen Maaß-Regel anzuneh-—
men ſchien.

Man gab Uns Koniglich-Preußiſcher Seits wurcklich nach dem Juhalt des zweyten Articuls
im Cartel 2 Herren General-Lieutenants, 1Brigadier und unterſchiedene andere Officiers loß.
Wir machten Unſerer Seits alle mogliche Gegen-Anſtalten ihnen zu bezeigen, wie ſehr Wir durch
ihr edles Verfahren geruhret, ihnen in der Billigkeit nichts nachzugeben, Uns thatlich bemuhen wol—
ten. Es kam alſo ein Trausport Krieges. Gefangener Preuſſen von Officiers und Gemeinen an.

Zu Unmoglichkeiten iſt nie eine Verbindlichkeit geweſen. Da ſich alſo von der Konialich
Preußiſchen Generalität nichts bey uns aufhielte, ſo war es uns auch nicht moglich zur Erfulung
des zweyten Articuls im Cartel, durch deren Zuruckgebung ein gleiches frehes und edles Verfahren
zu erwiedern.

Man wird Uns ubrigens ohne weitere Verſicherung glauben, daß Wir wunſchten, 4. 6. oder
mehrere Preußiſche Herren General-Lieutenants zur Auswechſelung gehabt zu haben, um der Ku—
niglich-Preußiſchen Auswechſelungs-Commißion die wihliſahrigſte Erfullung des buchſtablichen Ju
halts des zweyten Articuls im Cartel auf eine eben ſo edle Art erwiedern zu konnen.

Wie ſehr wunſchten Wir nicht, das fernere Betragen Einer Koniglich-Preußiſchen Auswech
ſelungs-Commißion auf eben ſolche Art ruhmen zu konnen, und wie ſehr bedauren Wir nicht, daß
die Koniglich-Preußiſcher Seits geſchehene gantzliche Verletzung des klaren Juhalts des Cartels
freylich ein ſehr groſſes Mißtrauen wegen der Erfullung aller ubrigen Sachen habe erwecken muſſen.
Nach dem buchſtablichen Jnhalt des zweyten Articuls im Cartel ſollen die Herren-Generals ſo
gleich ohne Hinderniß zur Auswechſelung zu reiſen die Erlaubniß haben. Wie man nun Koniglich
Preußiſcher Seits dieſes in Erfüllung geſetzet, zeiget die zu wiederhohlten mahlen geſchehene Anhal—
tung des Herrn General-Lieutenants von Soltikoff Excellen; mehr als zu deutlich.

Kaum war erwehnter Herr General.Lieutenaut von Soltikoff aus Magdeburg frey entlaſſen,
da er vorhero noch eine gantze Zeit wider den klaren Jnhalt des 2ten Art. im Cartel daſelbſt zuruck—
gehalten, ob er gleich mit des Herrn Grafen von Czernicheff Excellenz zugleich abreiſen ſollen, ſos ſahe
ſich ſelbiger gantz und gar wider den klaren Fnhalt des oſtbeſagten 2ten Art. im Cartel in Stargard
anſs neue angehalten, und mit wie vieler aunerordentlichen Kayſerlich Rußiſcher Seits angewandten
Bemuhung hat ſelbiger nicht am Ende in Freyyeit geſetzet werden müſſen. Wie kan ſich alſo Eine
Koniglich: Preußiſche Auswechſelungs. Commißion noch uber die gebetene Abſendung einer Eſtaffette
an des Konige von Preuſſen Majeſtat wegen der noch nicht einmahl erfolgten Befreynng des Herrn
Brigadiers von Tieſenhauſen, noch wundern, da durch die Zuruckhaltung des Herrn General von
Soltikoff und alſs der völligen Verletzung des buchſtablichen Jnhalts im Cartel uns mehr als zu deut
lich gezeiget wurde, wie wenig man Koniglich Preußiſcher Seits das geſchloſſene Cartel zu Maasrt
aeln ſeiner Handlungen nehme; und was blieb Kayſerlich-Rußiſcher Seits vor ein ander Mittel
nbria, als die Freyſprechung derer Preußiſchen Officier aufzuhglten, um tiniger maſſen das Cartel
erhalten zu konnen.

Die noch jetzige Zuruckhaltung des Herrn Brigadiers von Tieſenhanſen iſt ein ſernerer Be
wtiß, wie wenig man Koniglich. Preußiſcher Seits das Cartel zu halten gedencke, da Eine Koniglich
Preußiſche Auswechſelungs-Commißion in einem ausdrucklich abgelandten Pro Memoria ſich ſo gar
anheiſchig gemacht, gedachten Herrn Brigadier in Zeit von 6. bis 8 Tagen nier in Butow zu ſiellen,
weiche ausdrucklich determinirte Zeit doch lanaſt ohne alle Wurckuna verfloſſen.

igdile unt bewundern, daß Eine Koniglich-Preukiſche Auswechſelungn: CommißionEs iſt in der That
njtngen dgriun beſtinimten aten Art. gegen welchen fie doch faſt beh
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jeder ſich noch ereigneten Gelegenheit offenbar zuwider gehandelt, dennoch noch zur Vertheidigung

anzuwenden ſuchet.
Eine Rußiſch-Kayſerliche Auswechſelungs-Commißion hat ſich ubrigens niemahlen einfallen

laſſen, der Konigl. Preußtſchen Auswechſelungs Commißion Vorſchriften geben zu wollen, Sie ſiehet
ſich aber ihrer Ehre und Gewiſſen nach verbunden, jederzeit das allergenaueſte Jntereſſe ihrer Aller—
gnadigſten Souveraine aufs allerauſſerſte zu behaupten.

Was die Anweiſung des Ueberſchuſſes von mehr als 2ooo. Kopfen betrifft, ſo ſiehet
Eine Kayſerlich-Rußiſche Auswechſelungs-Commißion dieſes lediglich, wo nicht als ei
nen etwanigen Irthum in der KRechnung, dennoch wenigſtens als eine gar zu fruhzeitig
vorgetragene Sache an, da die ſchon ausgewechſelten Herren Generals, die man wahr
ſcheinlicher mafſen in der geſetzten Summa des Ueberſchuſſes gegen ſo viel Kopfe anderer
Gefangenen rechnen will, auch gar nicht nach dem buchſtablichen IJnhalt des 2ten Art.
angerechnet, ſondern vors erſte ranzioniret werden ſollen: da deren Anrechnung ſich
ohnehin bey der zu machenden Liquidation finden wird.

Was man ubrigens Koniglich-Preußiſcher Seits von der Art wie man ſonſten in Europai
ſchen Staaten die Aunswechſelung derer Gefangenen Linzurichten pfleget, zu ſagen beliebet, ſo glaubet
man dieſes ſo wenig, als die hieher gar nicht gehorende Anfuhrung des aten und zten Art. des Car
tels annehmen zu durfen, da die noch gar nicht geſchehene Erfullung des in oſt erwehntem Cartel
feſtgeſetzten 2ten Art. die diſſeitige Erfullung aller ubrigen daſelbſt feſtgeſetzten Articul vollkommen
ausſchlieſſet. Und weil Wir Uns ſonſt lediglich das cinmahl feſtgeſetzte Cartel zur Richtſchnur Un—
ſerer jetzigen Handlungen genommen haben, ſo findet man es Kayſerlich-Rußiſcher Seits ſehr uber—
fihig, die angefuhrten Gewohnheiten anderer Europaiſchen Staaten zu ſeinem Augenmerck zu ſetzen,
da der Haupt-Grund eines zwiſchen kriegenden Theilen zu errichtenden Cartels in einem jeden Euro
paiſchen Staat allgemein und gar nirgends anders, als im allgemeinen Vdicker-Recht zu ſuchen iſt.
Was aber die bey einem errichteten Cartel noch etwa vorkommende beſondere Einrichtung betrift, ſo
hat die hohe Rußiſch Kayſerliche Crone, wen ſelbe mit des Konigs von Preuſſen Majeſtat noch nit
mchlen ein Cartel errichtet, ſich nach gar-keinen anderen Gewohnheiten als eben nach dem jetzo er
richteten und Konigl. Preußiſcher Seits oft verletzten Cartel zu richten, da aberdem aus der ve
kannten Groſſe des Kutziſchen Kayſerthums gar leicht einzuſehen, wie wenig man ſich
nach anderen kleinen Staaten zu richten habe.Ein gantz klarer Beweiß, daß man Koniglich-Preußiſcher Seits das Cartel zu halten gar nicht

gewillet iſt, ditr von Butow nach Stolpe geſchehene, und wider den reinen Jnhalt des 2ten Art. im
Cartel lauffende Zuruckſendung des zur Ranzion hieher ſchoni wurcklich eiugebrachten Tranſports von
Officiers und Gemeinen, dann ob gleich Verhinderungen vorgefallen, die verurſachet, daß der Kay—
urlich Rußiſche angekommene Tranſport dem Koniglichen Preußiſchen an Anzahl nicht gleich gewe
ien, ſo iſt doch im 2ten Art. des Cartels ausdrucklich bemercket, daß, ſo gar, damit der Trauſport
nicht vergebens in dem Auswechſelungs Orte liegen durfte, ſelbiger ohne weiteren Anſtand, wann auch
die gegenſeitige Tranſports gar noch nicht einmahl eingetroffen, der da ſeyende dennoch ranzioniret
werden ſoll, da doch uberdem in einem 2 Tage vor dieſer geſchehenen Zuruckſendung von Einer Ko
niglich-Preußiſchen Auswechſelungs Commißion, Uns in einem beſondern dieſerhalb uberſandten Pro
Memoria, (welches auf erſordernden Fall einer unpartheyiſchen Welt vor Augen geleget werden
kan,) die Auswechſelnng des gantzen angekommenen Tranſports verſichert worden. Kayſerlich:Ruſ
ſiſcher Seits glaubet man gar uicht nothig zu haben, die offenbare Verletzung des Cartels in dieſem
Stuck zu beweiſen, da der ganitzreine Jnhalt deſſelben es hinlanglich am Tage:leget, nur nuuß man
noch bemercken, daß die von Kaynrlich-Rußiſcher Seite angebliche Einſtimmung der Officiers und
Gemeinen wieder nach Stolpe mmuck zu ſchicken, nicht als freywillig anzuſehen, ſondern als dahero
erzwungen zu betrachten, weil man es zu-verhindern nicht vermogend war.

Da aber ubrigens Eine Kayſerlich Rußiſche Auswechſelungs  Commißion ſchon gewohnet, daß
man Koniglich-Preußiſcher Seits von dem gemachten Cartel gar nichts weiter, als was zu ihrem
eigenen Nutzen iſt, zu halten geſonnen, ſo befremdet Uns auch ihre Verwunderung gar nicht, die ſie
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bey der Cartelmaßigen und, wieder alle Billigkeit lauffenden Zuruckhaltung, noch drey in Händen
habenden Kayſerlich Rußttchen Caprtains bemercket. Man weigerte ſich Rußiſch-Kayſtrlicher
Seits gar nicht, der Koniglich Preußiſchen Commißion auf guten Glauben 4. Capitains, i, Ritt—
meiſter und 8. Premier-Lientenants gegen 3. Premier- und die ubrigen Second Lieutenants auszu—
wechſeln, und man halt uns Koniglich-Prreußiſcher Seits 2 Capitains zuruck, die uberdem noch zu
denen erſten ſchon ausgewechſelten Transpott gehorten, und laut dem erſten Articul des Cartels, da
ausdrucklich beſtimmt, daß die älteſten Gefangenen am erſien mit verwechſelt werden ſollen, doch
wenigſtens mit dem Transport, wobey ſie waren, hutten ausgewechſelt werden muſſen. Wie ſchon
erwehnet, ſo beltebet man Koniglich Preußiſcher Seits das geſchlofſene Cartel nur in ſo weit zu er—
fullen, wie es ihrer Seite zu ihrem Endzweck zu gelangen hinkanglich, und wenn man Kapyſerlich—
Rußiſcher Seits den klaren und deutlichen Jnhalt eines Articuls im Cartel zur Nothwendigkeit an—
fuhret, ſo heiſſet deſſen Mehnung erzwungen.Eine Kayſerlich-Rußiſche Auswechſelungs-Commißion fordert laut den klaren und buchſiab—

lichen Juhalt des zweyten Articuls den Heirn Brigadier von Tieſenhauſen zur Auswechſelnng zuruck,
weil man ihn unter die Generalitat rechnet, die nach dem zwehten Articul des Cartels gleich nach
der Unterzeichnung deſſelben ausgewechſelt werden ſollen, ſo heiſſet dieſe Erklarung des Cartels er—
zwungen. Koniglich-Preußiſcher Seits fordert man aus eben dieſem angefuhrten zweyten Auticul
iwey von der Kayſerlich-Rußiſchen Auswechſelungs Commißton anachaltene Obriſt-Lieutenants
dahero auch zuruck, weil ſie Staabs Officiers, die gleich nach der Unterzeichnung des Cartels aus
gewechſelt werden muſſen, und dieſe Erklarung ſoll ganz richtig ſetn, da man doch Koniglich-Preuf—
ſiſcher Seits die angefuhrte Worte aus oſtgedachten zwehten Articul darum aar nicht einmahl an—
zufuhren ſuchen ſolte, um der Welt nicht ſelbſt vor Augen zu legen, wie man durch der noch jetzo
unbefugten Zuruckhaltung des Herrn Brigadier von Tieſenhauſen ſich der Verletzung des gantzen
Cartels volllommen ſchuldig gemachet.

Koniglich-Preußiſcher Seits kan man die groſſe Willahrigkeit Einer Kayſerlich-Rußiſchen
Auswechſelungs-Commißion noch dahero mit bemercken, daß man die beyden Obriſt Lieutenants
dennoch anhero kommen ſaſſen, obgleich an ihnen laut den Jnhalt des erſten Articuls im Cartel
als jungſt in der Gefangenſchaft gerathene, (da ſelbe beh der letzten Bataille bey Kunersdorff gefan—
gen worden) die Auswechſelung noch nicht mahl ſlehen konte, um aber das Auswechſelungs-Ge—
ſchafte auf alle mogliche Art zu betreiben, ließ man ſelbige doch anhero kommen.

Die Zuruckhaltung der alteſten ſchon in Preuſſen zu Krieges Gefangenen gemachten, kan gar
auf keine Art zu einem Argument gegen uns dienen, da wir nuſere volkommene Willahrigkeit ſelbige
hieher zu ſchaffen, durch deren ſchon geſchehen geweſene Einſchiffung, ſchon hinlanglich gewieſen ha—
BPen, iſt wohl weder ung noch denen von uns getroffenen Arrangements, ſondern lediglich der da:
mahligen: ublen Witterung, die wir zu andern, nicht vermogend waren, zuzuſchreiben. Was man
ubrigens Einer Koniglichen Preußiſchen Auswechſelungs-Commißion an den gehorigen Orts geſche—
henen Schreiben wegen der Erledigung der vorzuglich geforderten Preußiſchen Krieges-Gefangenen
bemercket, betrifft, ſo verſichert man deſſen Gewißheit hierdurch nochmahlen, daß aber der Herr
Gouverneur in Preuſſ.n dermahlen nicht in Konigsberg gegenwartig geweſen, haben ja die ange—
kommene Preußiſche Officters ſelbſt verſichert. Eine Kayſerlich-Rußiſche Auswechſ. lungs-Commiſ

Hfion hat ſogar zur Bezeugung der aäuſſerſten und nur moglichſten Willſahrigkeit das Auswechſelungs
Geſchafte in keine Wege ihrer Seits behindern zu wollen, der Koniglich- Preußiſchen in einem Pro—
Memoria unterm 25 Decembr. die Erlediaung der Krieges-Geſangenſchaft des Herrn Obriſten
Grafen von Hordt zu betreiben aufs feyherlichſte verſichert, ob dieſes gleich der Jnhalt des erſten Ar
ticuls im Cartel, da er erſt jungſt aefangen, hatte verhindern ſollen. Man hoffet alſo auch von
der Billigkeit der Koniglich- Preußiſchen Auswechſelungs-Commißton, daß ſelbige endlich einmahl
in der Erſullung des ſo oſt beruhrten zweyten Punets im Cartel, durch die gänzliche Befreyung dis
Herrn Brigadiers von Tieſenhauſen den eruſtlichen Willen des feſtzuhaltenden Cartels bezeugen

cwerde. eSolterinna iingencutheil wieder alles Bertnuthen Koniglich Preußiſcher Srits deffen
vollige Befreyung wirder den klaren Juhaglt des errichteten Cartels noch ferner aufhalten, ſo erklaret
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Eine Kayſerlich-Rußiſche Auswechſelungs-Commißion hierdurch vor der gantzen Welt, an allen
daraus entſtehen konnenden Folgen um deſto mehr unſchuldig zu ſeyn, da ſelbige auf Allergnadigſten
Befehl Jhrer Allerhöchſten Souveraine die gantzliche Befreyung des mehr erwehnten Herrn Briga-—
diers von Tieſenhauſen als den Haupt-Grund des feſtzuhaltenden Cartels anzuſehen hat.

Eine Kapſerlich-Rußiſche Auswechſelungs Commißion erſuchet alſo hierdurch Eine Koniglich
Preußiſche nochmahlen inſtandigſt, die vielleicht hochſter Orten niemahlen zu verantwortende Folgen
aus der fernerweitern Verletzung des heilig zu haltenden Cartels zu erwegen, und ſelbigen endlich
einmahl abhelfliche Maaſſe zu geben. Da man Kapyſerlich-Rufiſcher Seits ubrigens von derjenigen
Biligkeit, die alle unſere Handlungen bishers beagleitet, thatlich uberzeuget, ſo werden Wir auch
mit der daraus entſtehenden beruhigten Gelaſſenheit das weitere Betraaen Einer Koniglich-Preuſ—
ſiſchen Auswechſelungs-Commißion anſehen, und wunſchen fehnlichſt, daß es ſo ſeyn moge, die
fortzuſetzende Erſthaltnng des geſchloſſenen Cartels in Zukunſt bewurcken zu konneun. Butow

den z4 Decembr. 1759. P. von Jacowleff.
J. von Sievers.

No. 5.
Pro Memoria.

MGine  Nußiſch-Kayſerliche Auswechſelunge  Commißion verſichert Einer Koniglich-Preußiſchen
nochmahlen aufs nene, daß, ob wir gleich nach dem ſpeciellen Befehl Unſerer Allerglor

reichſten Souveraine keinen andern Grund des feſt zu haltenden Cartels, und des darinn
beſtimmten 2ten Articuls, als die vollige Loßlaſſung des Herrn Brigadiers von Tieſen
hauſen kennen durfen, und auch niemahlen erwehnten Herrn Brigadier in Parallele mit dem
Herrn Obriſten, Grafen von Hordt, annehmen ſollen, Wir dennoch Einer Königlich-Preußiſchen
Auswechſelungs. Commißion, aufs gewiſſeſte nach der volligen Erledigung erwehnten Herrn
Brigadiers, die Freyſprechung der Krieges-Gefangenſchaft von erwehntem Herrn Obri
ſten, Grafen von Hordt, verſichern konnen; Hingegen erklaren Wir Uns hiedurch nochmah
len, daß es Uns ſo gar verboten, weder an der Erlaſſung eines eintzigen Konialich. Preußiſchen Staabs
Dffieiers, noch in der gerinaſten in dieſer Sache einſchlagenden Erklärung Mns einzulaſſen, ehe die
gedachte Hierkunft erwehnten Herrn Brigadiers nicht erſolget. Butow, den 35 Deeembris 1759.

P. von Jacowleff.
J. von Sievers.
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No. 6. 24
Prto Memoria.

DO

Vn Auſchung derer anzufertigendeu Liguibatiunen, hat Eine Konlglich Preußifche Autwechſelungi

Commißion auf das letzte Vro Memoria vom ?3. Febr. c. Arh dahin erklaren wollen, duß da

1 Mart.
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—Se]—Eine Rußiſch Kayſerliche AuswechſelungsCommißion die eingekommene Berechnungen erſt aus dem
Rußiſchen ins Teutſche uberſetzen und darauf die Liquidations daraus anfertigen laſſen muß, man
Königlich Preußiſcher Seits die Zeit erwarten werde, waun ſie im Stande ſind, um alsdenn mit al—
ler Bereitwilligkeit zur Liquidation ſchreiten zu konnen. Btetreffend die in Stolpe zu Krieges Gefan
genen gemachte Koniglich-Preußiſche ſchon einmal ranzionirte, und daſelbſt Kranckheitshalber unter
Auſſicht eines Commands gelaſſene Leute, ſo muß man Koniglich Preußpiſcher Seus dieſe gantz uner
wartete Sache als einen Schritt betrachten, welchen man der Verantwortung um ſo mehr bloß ſtellet,
als Wir die von Einer Rußiſch-Kayſerlichen Auswechſelungs-Commißion Uuns gethaue Bedrohune
gen ins Werck gerichtet ſchen.

Die Grunde, welche ſelbige hervor zu ſuchen ſich bemuhet, um dieſe nicht leicht erhurte Begeben:
heit zu beſchönigen, beſtehen wohl darinn, daß

1) Der Paß auaſt. nicht zum Verbleiben in Stolpe, ſondern zum Weitergehen, als vor Re
convaleſcirte gegeben ſey, und

2) es mit dem deutlichen Begriff eines Paſſes ſtreite, daß man ſo lange an einein Orte ſtill
liege, auch in letztern Fall nicht ein Paß, ſondern eine Sauve-Garde verlanget werden muſſen.

Ad imum muſſen wir ſchlechthin entgegen ſetzen: Daß, wenn Eine Rußiſch-Kayſerliche Com
mißion den Paß wider Unſer Wiſſen und Verlangen auch ſelbſt wider den Jnhalt Unſers Pro Me—
moria vom 30o. Dec. a p. in der Uns gantz unbekannten Rußiſchen Sprache ausgeſtellet, ſolches nicht
Uns behzumeſſen, da Wir un Pro Memoria vom 20. eſusdem gebeten, „jedesmahl die Translation

„nauf der andern Seite des Paſſes beyfugen zu laſſen,
welches aber Eine Rußiſch-Kayſerliche Auswechſelungs-Commißion in dem Antworts-Pro Memo—
ria vom z2 ejusdem uns mit den Worten:

„Die Paſſe aber jedesmahl eines gleichen Jnhalts ſtnd, von welchen ſchon mehrmalen
„die Ueberſetzung communiciret worden, ſo ſcheinet ein beygefugter Translat unnutze zu
„ſein, und nur das Schreiben zu vermehren,

zu refuſiren beliebet, und dahero ſich dadurch ſelbſt ſchuldig machet, daß wir einen Paß acceptiret, von
deſſen Jnhalt WirUns einen gantz andern Begriff gemachet haben. Wir haben auch gantzer zwen
Monate in dieſem Glauben verbleiben muſſen, da Eine Rußiſch-Kayſerliche Auswechſelungs-Comi—
mißion, welche jetzt bloß einen Paß zum Weitergehen grgeben haben will, in der gantzen Zeit ſich nicht
im germgiten daruber moviret, ſondern wann Wir die Ehre gehabt, mit derſelben in Geſellſchaft zu ſeyn,
von denen in Stolpe beſindlichen gefahrlich krancken ranzisnirten Leuten, und daß ſchon viele davon ver
ſtorben, auch ſelbſt deren Kranckheiten unter der Burgerſchaft eingeriſſen ſeyn, gantze Diſcourſe dar
uber mit Uns gefuhzrret, welches als ein res facti ſo wenig in Zweiffel gezogen, als eine Unwiſſenheit
dieſer zuruckgeblitbenen Leute vorgeſchutzet werden kan,

Hatte demnach Eine Rußiſch-Kayſerliche Auswechſelungs-Commißion nur im geringſten ei
nen Argwohn in dieſe aus Noth zuruckgelaſſene Leute geſchopfet, ſo hatte dieſelbe in den zwey Mona
ten. und da Wir nicht uber hundert Schritte von einander wohnen, Uns ſolches allemahl zu erken
nen geben konnen, wozu ſit uberdem, wann man von den Krancken geredet, Zeit und Gelegaenheit
genug gehabt.



ge 12 (νWir begreiffen nicht, was hier vor eine Sauve-Garde verlanget oder gegeben werden ſollen,
da die Sauve: Gardes zu Beſchutzung eines Orts, und derer darinn einwohnenden Leute auch des
ihnen zuſtändigen Vermogens ertheilet werden. Es ſtehet dieſemnach unwideiſprechlich feſte, daß man
KoniglichPreußiſcher Seits bey Zurucklaſſung dieſer gautz gefahrlich krancken Lente bona fide agiret,
daß bloß die Menſchen-Liebe vor ſo viel preßhafte, und eben qus der Gefangenſchaft gekommene Perſo—
nen der eintzige und wahre Grund ihres Zurucklafſens geweſen, und der Vorſatz, einen ublen Gebrauch
von dieſem Paß zu machen, niemahlen in unſere Gedaucken gekommen. Wir ſtellen es auch in das ge
genſeitige Belieben, dieſerwegen und ob der auf die Pflege der Krancken ſtets bedacht geweſene Fahnrich
von Fiſcher die Grentzen der von Uns ihm ertheilten Ordre uberſchritten, die ſchärſſten Recherches an—
zuſtellen. Ob es alſo vor der Welt zu verantworten, gantz wehrloſe krancke eben aus der Gefangenſchaft
gekommene Leute, (welche ohnedem nach der getroffenen Einrichtung mit ihrem Commando, weun ſie
reconvalescirt, bis an die Oder, ſo wie Rußiſch Kayſerlicher Seits bis an die Wiichſel ihre Sicherheit
haben und genieſſen ſullen,) aus denen Lazareths wider alle Raiſon de guerre mit denen zu ihrer Auf
ſicht beygegebenen Leuten weg, und wieder in die Krieges. Gefangenſchaft zu ſchleppen, Leute, ſagen wir,
welche Wir zum Theil bis dieſe Stunde auf den Tranſport bis Stettin zu geben, Uns ein Gewiſſen ge
machet hatten, und von welchen durch dieſe Enlevirung letchtlich einige crepiren konnen? wird die
Folge der Zeit entwickeln muſſen.

Und was Eine Rußiſch-Kayſerliche Commißion wegen der Franckfurter und Ravitzer
Sauve- Garde beym Schluß ihres Pro Memoria zu erwehnen beliebet, ſo werden Wir Unſerer
Seits das Berſprechen ntemahlen in Abrede ſeyn, daß ſelbige extradiret werden ſollen, ſondern
fügen dirſem noch bey, daß die Zeit deſſen von Uns langſtens hatte beſtimmet werden konnen, wenn
Uns nur von Einer Rußiſch-Kayſerlichen Auswechſelungs-Commißion ein eintziges mahl zur Ant
wort ware gegeben worden, daß ſelbige alsdenn die Zeit der Auswechſelung des Obriſten, Grafen von
Hordt, und der in Preuſſen beftudlichen Krieges Gefangenen auch gewiß beſtimmen wolle.

Wur zweifeln nicht, daß, wenn uber Unſer Begehren von Einer Rußiſch-Kapſerlichen Auswech
ſelungs Commißton bey ihrer Allergnadigſten Souveraine Jhro Kayſerl. Mazeſt. aller Reuſſen auf
Unſer Anſuchen gehorige Borſtellung ergangen ware, ſodann alle dieienige Sachen, welche bishero ſo
viele Schwurigkeiten in dem Auswechſeluugs-Geſchaſte veranlaſſet, ſchon langſteus applaniret worden

waren. Butow, den öten Martii 1760.

Konigl. Preußiſche Auswechſelungs-Commißion

Friedr. Freyherr von Wyalich.

S. W. Spangenberg.
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No. g.
Pro Memoria.

 luf die von Seiten der Koniglich Preuſſiſchen AuswechſelungẽCommiſſion ergangene Anſuchung,
weaen Answechſelung und Loslaſſung des Oberſten Grafen von Hordt aus ſeiner bisherigen

Krieges-Geſangenſchaft, hat Endes Untexrſchricbener zu folge eines von ſeinem Allerhochſten Hofe
erhaltenen Beſchls die Ehre, hiemittelſt jiun Antwort zu permelden, dab derſelbe, andern Krieges-
Gefangenen, gar nicht gleich gehalten, noch jemahls tur irgend etwas ausgewechſelt werden konte,
da Weltkundig, daß er ein Verruther ſeines Vaterlandes iſt, welches eben dadurch, vermoge der
ſeverlichſten Verbiundungen und Tractaten mit Rußland ein unwicderſprechlichts Recht gehabt, ſeine
Auslieferung zu verlangen, und jhn zur perdienten, denen Geſetzen gemaſſen, und bereits zuerkannten
Straffe üchen zu können; worzinnen man denn auch der Crone Schweden nothwendiger Weiſe
patte willfahren muſſen, wenn Jhro Kayſerliche Majeſtat von allen Reuſſen nach Allerhochſt Jhro
angebohrnen Großmuth und Menſchen- Liebe nicht das Erbarmen einer, wiewohl billigen Streuge,
vorgewaen hatten.

Es iſt zwar an dem, dakß des Konigs von Schweden Majeſtat Sich Deroſelben auf den
Graſen von Hordt gehabten Rechts, in Ruckſicht auf Jhro Kayſerlichen Majeſtat Allerhochſte Ver-—
mittelung, begeben haben, es iſt abrr nichts deſtoweniger nahmentlich dabey vorbehalten worden,
daß er nimmermehr frey aeluſſen werde, ſeinem Vaterlande und deſſen Bundes-Genoſſen wie—
derum zu ſchaden, weswillen er alſo in Rußland Lebenslang verbleiben ſoll.

Die Koniglich-Preuſſiſche Auswechſelungs Commiſſion wird ſelbſt nicht umhin konnen, die
Gultigkeit dererienigen aerechten Bewegungs-Grunde anzuerkennen, welche die Rantzionirung des
Grafen von Hordt, micht in der Qualitat eines Preuſſiſchen in die Gefangeuſchaft gerathenen Offi

ciers, ſondern eines Staats-Vexbrechers einer alliirten Macht, um ſo wenjger geſtatten wollen, als
alle Rechte, jormliche Blündniſſe, und die reciproque Freundſchaft des Ruſſiſch-Kayſerlichen und
Koniglich-Schwediſchen Hofs, deſſen Auslieferung nach Schweden ſonſten ohne Wiederſpruch er
heiſcheten. Es konnen alſo des Koniges von Preuſſen Majeſtat auch damit vollkommen zufrieden
ſevn, daß gedachter Graſ an Schweden nicht ubergeben, und dadurch der verdienten Todes. Straffe
entjogen werden wird. Butow, den Ig Martu 176o.

P. von Jacowleff.

 x ce d c.  cl  .c  ¶l  le  x ce x cq
No. 9.

xsie heilig daß die zwiſchen Jhro Kanſerlichen Majeſtat von allen Reuſſen meintr Alleranadigften
Kayferin und Souveraine und des Konigs von Preuſſen Majeſtat geſchloſſenen PranminainJ— und Cartel in allen Puucten Kayſerlich- Rußiſcher Seits erfulet worden, iſt cine ſo

ſenr vekannte Sache, daß man ielbiges ferner zu erwehnen fur unnothig halten wurde, wann ich
mich nicht durch die von Einer Koniglich- Preuſſiſchen Auswichſelungs-Comminiovn eingegebene ſo
grnaunte Proteſtations-Schrift genothiget ſahe, denen darinn angebrachten Gruünden ihre Schmincke
zn nenehmen, und durch eine kurze Wiederholung aller Kayſerlich-Rußiſcher Seits beh dem gautzen
Auſtwechſelungs Geſchafte bishero vorgenommenen Handlungen die gantze ohnpartheyiſchr Welt ſelbſt
urthrilen. vnkaſſeee rleenr von beyden Theunn das der Ravſerlich· Nnhilchen Aunwethſe lungsa vm

C miſſion
J
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miſſisn zugeſchriebent injuftificirliche Verſahren beyzumeſſen, und wem alſo die jetzige Unterbrechung

des heilſamen Auswechſelungs-Geſchaftes inzuſchreiben.
Die aantzliche Verletzung des Cartels zeigte ſich gleich Anfangs durch die vollige Hindanſe—

tzung des in ſelbigen euthaltenen zweyten Articuls, weleht Eine Koniglich. Preußiſche Auswechſelungs
Commiſſion noch ſo gar zu eigener Rechtſertigung anfuhren will.

Es ſollen vermoge deſſelben Junhalts, die in der Gefangenſchaft gerathene Herren Genergks
vhne weitern Anſtand ausgeliefert werden. Eine Koniglich. Preußiſche Auswechſelungs-Commißion
ruhmet ihre bezeigte Willfahrigkeit in dieiem Stuck, welche ſie durch die Loßſprechung der in der
Gefangenſchaft geweſenen Kayſerlich-Ruſſiſchen Herren Generals bezeiget, eine Willfahrigkeit die
Derowegen in der Nothwendigkeit beſtand, wann nicht ſchon damahls der gautzliche Umſturtz des

erſtgeſchloſſenen Cartels dantit verknupffet ſeya ſolte. Mit weicher Beſchwerlichkeit war aber dieſe
geruhmte Willfahrung verkunupffet?Man behielt aus eigener angemaſſeten Authoritat des Herrn General-Lieutenants von Sol

tikoff Excellenz bey der Abreiſe des Herrn General-Lieutenants Grafen von Czernicheſs Excellenz
wieder alles Recht, und wieder den buchſtablichen Jnhalt erwehnten zwehten Articuls in Magde—
burg noch zuruck, ohne einmahl an der Loßlaffung des Herrn Brigadier von Tieſenhauſen zu geden
cken, und kaum hatte man ihn aus Magdeburg loßgelaſſen, ſo fahe er ſich in Stargardt auf der
Reiſe aufs neue augehalten.

Anſtatt den Herrn Brigadier von Tieſenhauſen dem zweyten Articul des Cartels gemaß zu
feiner Loßgebung mit hieher kommen zu laſfen, ſo beliebte man ihn, ſeiner vielen Wunden, und der
daher ruhrenden krancklichen Uniſtande ohngeachtet, nach Spandau, und endlich doch unach Berlin
gehen zu laſſen.

Was blieb Kayſtrlich-Ruſſiſcher Seits anders ubrig, als bey den gleich Anfangs gegen allen
Jnhalt des Cartels gemachten Schwurigkeiten, auf eigene Sicherheit einiger maſſen bedacht zu ſeyn,
nnd zu ſagen, daß man allenfalls dergleichen Cartel-bruchige Proceduren auch durch Zuruckſendung
derer Preußiſchen Officiers auf gleiche Art zu erwiedern ſich genothiget ſahe.

Die nicht erfolgte Zuruckgebung des Grafen von Hordt konte billiger maſſen nicht der Vor
woand zu allen dieſen, dem geſchloſſenen Cartel gantzlich zuwieder lauffenden Handlungen geben, da
er lediglich als ein Staats-Verbrecher gegen der Schwediſchen Crone, und nicht als ein Krieges
Gefangener anzuſehen war.

Nicht habe ich ubrigens, nach dem beliebten Ausdruck der Koniglich-Preuſſiſchen Auswech
felungsCommiſſivn, meine Meynung verrathen, da ich mich der Expreſſion bedienet:

„Keinen andern Grund-Satz des feſtzuhaltenden Cartels, als die vollige Loßlaſſung den
„Herrn Brigadiers von Tieſenhauſen zu kennen.“Sondern bioß denen Allergnadigſten Befehlen meines Allerhochſten Hofes zu ſolge habe ich nach dem

buchſtablichen Jnhalte des zweyten Articuls im Cartel deſſen Loßlaſſfung gerade heraus und ohne
Umſchweiffe gebeten, weil ich mir eine Ehre daraus mache, Sachen, die man nach allem und groſtem
Rechte ſordert, durch unerlaubte und ofters writhergeſuchte Kunſtgriffe zu erlangen, noch nicht ge
lernet zu haben. Da ich ubrigens allezeit die Befehle meiner Allergnadigſten Souveraine zur ger
meſſenſten Nichtſchnur genommeun, ſo habe ich mich niemahls einfallen laſſen konnen, weder die 
nerokunft noch die Auswechſelung des Grafen von Hordt zu verſprechen, wril ich hierzn keinen?kehl hatte, wohl aber habe ich alle ſeinetwegen gegebene Verſprechungen in ſolchen nurnen

aekleidet, die wie es Einz Konialich-Preuſſiſche Auswechſelungs-CEommiſſion ſelbſt:zu nennen be
ſebte, vagues und nichts jn ſich haltende oder die niemahlen etwas aewiſſes beſtimmten.

Eine Koniglich-Preuſſiſcne Auswechſelunas-Commiſſion rechtfertiget ubrigens mein eigenes
Verſfahren, daß ich die beyden Obriſt-Lieutenants hier am Auswechſelungs. Orte aufgehalten, da
Sie gar uicht leugnet, daß Sie die Auhergkunft des Briaadiert von Tirkenhauſen nicht das Eartel
nu erfullen, ſondern die Loßlaſſung gedachter Obriſt Lieukenants zu befordern veranſtaltet, nur hat
Sie noch hinzuzufugen vergeſſen, welchet ich nur gbenhin brrure, daß ke wurcklich einige zo. Kan

ſerlich
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ſerlich-Rufßiſche Offieiers nebſt einer groſſen Anzahl Gemeinen, die ſchon im Auswechſelungs-Orte
waren, wieder den buchſtablichen Jnhalt des zwehten Artieuls im Cartel nicht nur nach Stolpe wie
der zuruck geſchicket, ſondern ſogar deren fernere Fortſchaffung nach Colberg ſchon befohlen gehabt,
mir wurde ubrigens der Weg dadurch gebahuet, zu lernen, wie ich nothigen Falls mit denen gefan
genen Preufſiſchen Officiers zu verfahren im Stande ſey.

Jch habe mir ubrigens niemahlen einfallen laſſen, die Koniglich Preuffiſche Anforderunaen
nach;uahmen, da Sie ſogar die Sturnde der Anherokunft des Grafen von Hordt von mir zu wiſſen
verlanget, eine Sache, die doch wohl der menſchlichen Schwachheit ſo ohnmoglich, als es mir von
meinem Allerhochſten Hofe niemahlen befohlen worden, weder deſſen Auherokunft noch Auslieferung
jemahls zu verſprechen, und geſchweige die Stunde beſtimmen zu konnen.

Wohl aber muſte ich meiner Schuldigkent nach, den erhaltenen Befehl meiner Allergnädigſten
Souveraine declariren, welcher darin beſtand, daß ich mich vor polliger Ausgebung der Franckfurter
und Ravitzrr Sauve-Gardes und der Uebernehmung in Aurechnung der in Franckfurt zuruck gelaſſe
nen Preuſſiſchen Krieges Gefangenen m gar nichts einlaſſen ſolte.

Dielſe geſchehene Derlaration beliebte Eime Koniglich. Preuſſiſche Auswechfelungs Commiſſion
eine Bedrohung zu nennen, die unter Puiſſancen nicht erlaubt iſt.

Ob ich uun gleich in der Bekanntmachung der erhaltenen Befehle des Hofes den Beariff
einer Bedrohung nicht finden kan, ſo wäre es nun wohl nicht ſehr zu bewundern, weun ich hierinn
dem Beyſpiel der Koniglich-Preuffiſchen Auswechſelungs-Commiſſivn nachgefolget, und die von
ihnen ſo oft geſchehene Bedrohungen, Cartel, zu brechen, aufzupacken, wegzureiſen und dergleichen
aus einem aleichen Ton beantwortet hatte: Werl man mir doch wohl erlauben wird, daß, da
nach aihrer eigenen Geſtandniß es unter Puiſſancen nicht erlaubt, ſich bedrohentlicher Ausdrucke zu
bedienen, meine Allergnadigſte Souveraine, da Allerhochſt Dieſelben nach Jhrer angeſtammten
Großmuth, fremden Muchten keine Geſetze zu geben, verlangt, doch wohl noch endlich, durch die
Welt bekannte Groſſe Jhres Throner ſelbige von andern nicht zn nehmen gefichert iſt.

Meine nach Hofe geſchickte Rapports ſind ubrigens allezeit denjenigen, was mir von Einer
KoniglichPreuſſiſchen AnswechſelungeCommiſſion ſchriſtlich declariret worden, gemaß

Da ich ſogar meinem Allerhochſten Hofe die wichtigſten, der mir von der Komglich-Preuſſiſchen
Auswechſelungs-Commiſſion eingeſandten Pro Memoria, nebſt der darauf gegebenen Antwort, ab
ſchriftlich allemahl uberſandt, und nichts mehr oder weniger, als deſſen daruber erhaltene Befehle
exteutiret habe, und bin ich bis hieher noch immer ſo glucklich geweſen, der Allerhochſten Appro-
bation meiner Allergnadigſten Souveraine gewurdiget zu werden.

Jch erinnere dieſes nur ſo beylauffig, um aus guter Meynung die Koniglich-Preuſſiſche
Auswechſelungs-Commiſſion aus dem Jrthum zu ziehen, daß meine Allergnadigſte Souveraine
mein Verſahren nicht billigen wurde, mit dem aus ſehr gutem Hertzen angehaugten Wunſche, daß
Dieſelbe ihr gantzes Verfahren eben ſo wie ich das Meinige gegen GOtt und dem Konige ihren
Allergnädigſten Herrn verantworten konne; weil ich hiedurch, da es eben die Gelegenheit giebet,
aufs allerfeherlichſte bezeuge, jetzo ſowohl als in Zukunſt an der wieder allen meinen Willen und
Verſchulden, Koniglich-Preuffrſcher Seits aber ſelbſt beliebten Unwurckſamkent des heilſamen Aus—
wechſelungsGeſchaſtes gantz unſchuldig zu ſehn.

Der Bewerß der Koniglich-Preuſſiſcher Seits bezeigten Condescendence zu der Erhaltuna
des Auswechſelungs-Geſchaſtes durch der Uebernehmung in Aurechnung derer in Franckfurt zuruck
gelaſſenen Preuſſiſchen bleſſirten Krieges-Gefangenen, ſcheinet mur nun ubrigens wohl eben nicht der
ftarckſie zu ſeyn, ich finde allenfalls uichts weiter, als die billige Erfullung derer im Kriege gebrauch
lichen, und nach der geſunden Bernunft eingerichteten Regeln darinn.

Aus Menſcheu Lube wunſche ich mit gieicher Billigkeit, die noch bis jetzo nicht geſchehent
Auslieſerung derer Franckfurter und Ravitzer Sauve-Gardes bedecken in konnen; eine Sauve—
Garde die nach ihrem eigentlichen und innerlichen Begriff denen entfernteſten Volckern, ja Barbarenz

Ne
ün iſt, die p Grhaltnng der Stadt Franckfurt, feindlicher Gegend, und deren Unterthanen aug
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Menſchen-Liebe gegeben: Der die Stadt Franckfurt durch ihr eigenes Geſtandniß ihre eintzige Er—
baltung dancket: Die von des Konigs von Preuſſen Majeſtat ſelbſt als Sauve-Garde erkannt,
und hinfolglich naturlicher Weile frey erklaret, deren geſchwindeſte Auherokunſt und Auslieferung
der Herr General-Major!und Frevherr von Wylich nicht nur auf das kraftigſte verſprochen,
fondern es auch ſogar expreß in dem zu der Conferentz beſtimmten Orte in ſeine Schreib-Taffel no
tiret: Jch wunſche aber wohl eine Sache vergebens, wo das gautze verletzte Volcker-Recht und die
tiefſte Vergeſſenheit alles des dieſerhalb gegebenes Verſprechens, nur mehr als zu deutlich die Ohn
moglichkeit davon zeiget. Jch ſchweige davon. Die gantze ohnpartheyiſche Welt ſet Richter einer
Pegebenheit, wovon ich niemahlen mehrere Beyſpiele, die nichts anders als die betrubteſten Folgen
nach ſich ziehen konnen, zu ſehen wunſche.

Die 'beliebte Ordnung in der von Einer Koniglich-Preußiſchen Auswechſelungs  Commißion

mir eingefandten ſogenannten Proteſtations Schrift fuhret mich zu einer Begebenheit, die man ihrer
Seits unter die Rolle der nicht leicht erhorten Begebenheiten, durch welche die Grentzen eines
Gevollmachtigten uberſchritten, und die Tractaten gantzlich zerriſſen werden, und der
gleichen ſetzet.

Jeh geſteht gar gerne, daß ich ſelbſt, wann ich nicht von dem wahren Urſprung dieſer gantzen
Sache unterrichtet ware, vermuthet hatte, daß dieſe ſtarcke Ausdrucke durch Folgen von groſſerer
Wichtigkeit begleitet ſeyn wurden.

um aber nicht Richter in meiner eigenen Sache zu ſeyn, ſo werde ich ſelbige aus den hievon in
Handen habenden Origiual-Schriften lediglich erzahlen, um ſie einen jeden beurtheilen zu laſſen.

Mir, Jch leugne es nicht, ſcheinet dieſe unerhort angegebene Begebenheit gar nichts nenes zu
ſeyn: Sie beſtehet gautz kurtzlich und naturlich darinn: „Daß ſchon einmahl ranztonirte Solda
„ten bey nahe 2 Monat darauf, wieder und zwar zum 2ten mahl Krieges Gefangene worden.

Der Zuſammenhang der gantzen Sache iſt folgender: Die Konialich-Preuſſiſche Auswech
ſelungs  Commißion, fordert in einem unterm 3o. December des vergangenen Jahres an mich erlaſ
ſenen Pro Memoria zwey Paſſe, einen fur einen Capitain, der Unſere hieher aus Colberg zu trans—
poitirende Krieges-Gefangene zu eſcortiren hatte; den andern vor einen Officier, den Fahnrich
von Fiſcher, und das ihm beygegebene Commando, welche in Stolpe Kranckheits halber, von unter—
ſchiedlichen vorigen Commando die ranzionirte Koniglich-Preußiſche Krieges- Gefangenen nach
Stettin zuruckgefuhret, nachgeblieben, und alſo naturlicher Weiſe ſelbige wieder an den Ort ihrer
Beſtimmung mit dieſem geforderten Paß hinſchicken zu konnen, weit ſie als Krancke ſchon hieher von
Konigsberg gebracht und ranzioniret worden, folglich auch leicht wieder genefet, oder zum wenigſten, ſo
ſich erholet hatten, daß ſie in Stande waren, weiter und in ſichere Orte transportiret zu
werden.

Da in denen dieſerhalb ſchon mit Einer Koniglichen Preuſſiſchen Auswechſelungs-Commiſe—
ſion gewechſelten Schriften aus dem eigentlichen Begriff eines Paſſes bewieſen, daß ſelbiger um wei—
ker zu gehen, nicht aber um damut ſtille zu liegen, gegeben worden, ſo folget doch auch wohl, daß die—
ſer, der denen kranck geweſenen Reconvaleſeirten in Stolpe nebſt dem dabeh gelaſſenen Fähurich von
Fiſcher und ſeinem Commands zu eben dieſem Ende gebethen und auch ſo ertheilet. Wer konte an
ders glauben, als daß der Fahnrich von Fiſcher nebſt ſeinem Commando ſchon langſt dieſen Paß ge
brauchet und damit. weiter marſchiret, zumahl da der Herr Bevollmachtigte Baron von Wolich, als
einer im Militair-Stande ſiehender General wohl wiſſen konte, und Sorge davor tragen muſie, daß
nach der Annaherung der Pußiſch-Kayſerlichen Trouppen oder Partheyen, ſo in andern Pommerſchen
Stadtchens kommen konttn, dieſe angebliche ohnt meine Bewilligung in Stolpe nachgebliebene
Krancke, wo nicht mit ein ſicheres Geleit, dennoch wenigſtens mit einem ſichern und ernenerten,
aber nicht vor beynahe zwey Monaten ſchon ertheilten, und alſo ſeine Gultigkeit ſcehon verlohren
habenden Paß verſehen feyn muſte, da er aber alles dieſes ſo ſichthar nealigiret, ſo uberlaſfe ich es
einem jcden zu eigrner Ueberlegung, ob mir, als einem Kapvſerlich: Rufiſchen, oder Jhm, als emem
Koniglich-Preußiſchen Bevollmachtiglen vor die Erhaltung derer ranzioniret geweſenen Preuſſen

Sorge
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Sorge zu tragen, obgelegen, um darans zu erwegen, wer am Ende an der Gefanagennehmung
derſelben die meiſte Schuld habe. Wie ſehr der Herr General-Majrr, Freyherr von Wylich, die
Rothwendigkeit, einen ſchon veralteten Paß erneuern zu laſſen, vollkommen eingeſ.hen, erhellet
gantz deutlich aus ſeiuen Handlungen, wie er ohne alle Roth fur ſeine eigene Sicherheit bedacht zu
ſeyn ſchien.

So bald wie die Ruſſiſch-Kayſerliche Armee nach geſchehener Campagne im vergangenen Jah—

re in ihre Winter-Quartiere einruckte, befrug ſich gedachter Herr General-Mahor ſchriftlich bey des
die Kayſerlich: Ruſſiſche Armee eommandirenden Herrn General-Feldmarſchalls, Grafen von Sol
tikoffs Erlaucht, ob der Jhm als Bevollmachtigter ertheilte Paß von des Herrun General en Chef,
Reichs-Grafen von Fermor Erlaucht, noch ferner gultig ſey, oder erneuert werden muſte, und hier—
auf geruheten des Herrn Feldmarſchalls Erlaucht zu antworten: Daß ſelbiger wie vorher ſeine vol—
lige Gultigkeit behielte. Gevollmachtigte ſind in der gantzen Welt lediglich, und allein durch den
Glautz Jhrer Cronen geſchutzet, gewiß weit ſicherer, als unter der ſtarekſten, auch ſo gar militairi—
ſchen Bedeckung.

Hat nun der Herr General-Major, Freyherr von Wylich, die Erneuerung ſeines Paſſes ſo aar
vor ſeine eigene bevollmachtigte Perſon zu ſeiner eigenen Sicherheit nothig erachtet, wie viel mehr
ware es nicht nothig geweſen, wegen der Sicherheit des in Stolpe noch zu bleibenden Commando,
vder wegen der Gultigkeit ihres Paſſes ſich mit mir zu unterreden, um alsdann dieſerhalb die Zeit
wegen ihrer Verbleibung zu reguliren.

Zwenh Monate nachhero trift es ſich, daß der Herr Obriſte von Podgoriczani mit ſeinem un
terhabenden Commando in Pommern zu rucken befehliget wird.

Er kommt nach Stolpe, findet daſelbſt den Fahnrich von Fiſcher nebſt ſeinem Commando vor,
fragt ihn, wie ts leicht zu beqreiffen, was er da noch zu thun habe? Dieſer bedienet ſich des ihm zum
Weitergehen von mir ertheilten Paſſes, und erwehnter Herr Obriſter, dem ein zwey Monat alt
ſeyender Paß, der nach allen Rechten ſchon langſt alle ſeine Gultigkeit verlohren, wohl gewiß verdach
tig vorkommen muſſe, metdet dieſer beym Ober-Commando, dahero ich dann von der Kayſerlichen
Armee, wegen den wurcklichen Zuſammenhang dieſes Paſſes und deſſen wahre Umſtände befraget,
nichte anders als eben dieſes jetzo erzählte, zur Antwort geben konte.

Ein ge Zeit nachhero ertheilten mir des commandirenden Herrn General en Chef, Grafen von
Fermors Excellenz die Nachricht, daß er nach allen erwogenen Umſtanden dieſes Commando als
eine bonne Priſe zu declariren und wegzufuhren befohlen.

Man legt meiner Aufmerkfamkeit zu vieles Lob bey, wenn man von mir glaubet, daß ich mich
auch ſo gar um das fernere Schickſahl weniger ohnehin ſchon ranzionirter Preuſſen bemuhet habe, da
ich uberdem mit groſferen Sachen beſchaſtiget, ſo blieb mir zu dieſer Kleinigkeit die wenigſte Zeit uber,
ſo bald aber wie ich hievon etwas erfahren, habe ich bey Einer Koniglich. Preuſſiſchen Auswechſcelungs
Commiſſion unterm Zs Febr. in einem abgeſchickten Pro Memoria Erkundigung dieſes Vorfalls we—
gen eingezogen, ſelbige auch noch ſehr freundſchaftlich erinnert, ſich wegen der Auslieferung der ſo oft
verſprochenen Franckfurter und Ravitzer Sauve- Gardes, auf eine ernſthaftere Art zu bemuhen, wo
ich mich aldenn wegen der Freylaſſung dieſer Leute alle mogliche Muhe geben wurde. Jch verſicherte
Jhnen anbey in einem andern unterm zz Febr. datirten Pro Memoria, daß, da ich mit allem im
Felde vorkemmenden, jetzo gar nichts zu thun, ich mich lediglich den Grentzen meiner hieſigen Com—
miſſion einſchloſſe, und nur auf die Anfrage wegen der Umſtande meines ertheilten Paſſes Antwort ge—
geben, und erinnerte anbey, nochmahlen wegen der Auslieferung der Sauve-Gardes, man fand aber
Koniglich Preuſſiſcher Seits weder gut noch nothig, ſich dieſerhalb fernerweit eruſthaft zu erklaren.

Dieſes ſind die gantz gewiſſe und wahre Umſtande, wodurch man mich Konialich- Preuſſiſcher
Seits aufburden will, daß ich nicht als ein Gevollmachtigter, ſondern als ein Kriegfuhrender General
agiret habe, zu meiner eigenen Beruhigung wird die Welt es ſo wenig als ich es jemahls zu thun mir
cinfallen laſfen, aus ditſem Grunde ſchlieffen.

Dem
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Dem allen ohngeachtet gab ich mir noch die auſſerſte Muhe, alle fernere Steine der An—

ſteſſes ſo ſehr als moglich aus dem Wege zu raumen, und glaubte auch darinn glucklich
zu ienn, da ich mich fahig befaud, der Koniglich-Preuſſiſchen Auswechſelungs-Commiſſion, die gefor
derte Nachnicht wegen des Graftu von Hordt, die ich damahls eben vom Hoſe erhalten, nebſt des
auch von ehnen geforderten zweyten Puncts, nemlich der Verſicherung, daß die Preuſſiſche Landes
Kinder gleich andern Krieges Gefangenen rauzioniret werden ſolten, zu geben, und dadurch alles, was
ſie voa mir gefordert, vollkommen zu erfullen. Nichts deſtoweniger fand Eine Koniglich-Preuſſi
ſche Auswechſelungs Commiſſivn fur gut, nachdem ihnen alles was ſie nur verlanget, zugeſtanden, das
Cartel, ohne an die von ihnen erbetene Liquidation, wegen der wurcklich ſchon beyderſeits ausgewech
ſelten vorhero zu gedencken, eder die verſprochene und nach allem Volcker-Recht, wie auch den kla
ren Jnhalt des Cartels in Franckfurt und Ravitz aufgehobene Sauve-Gardes vorhero erſtlich zu extra
diren, auf eine ſo ungewahnliche als wenig erwartete Art, vollig zu unterbrechen, in aller Stille be
Nachtzeit mit moglichſter Geſchwindigkeit einzupacken, und wahrſcheinlicher maſſen wider alle Mev—
nung beyder Allerhochſten Hofe auf einmahl von hier aufzubrecheu.

Wie dieſes mit denen allgemeinen Regeln des Volcker-Rechts und ihrer noch zulttzt verſicher
ten Wiufahrigkeit, wie ditſe Trennung mit dem groſten Wiederwillen geſchehe, ubereinſtimme, will
ich einer ohnpartheyiſchen Welt ſelbſt zu beurtheilen uberlaſſen.

Jch kan aber auch zugleich nicht umhin, mich durch dieſe meine ad Aeta gelegte Gegen-Pro
teſtations-Schrift, vor GOtt, der Welt, und beyden Allerhochſten Haofen, der KrniglichPreußſchen
Auswechſelungs-Commihion bewieſenen widerrechtlichen Vefahrens wegen, und der ohne alle Urſache
unbilligen Unterbrechung des Cartels zu entſchuldigen, und mich dadurch gegen alle mir etwa kunftig
zu machende Vorwurfe und Beſchuldigungen aufs feyerlichſte zu verwahren.

Mir wird es altichfalls lieb ſeyn, wenn Eine Koniglich-Preuſſiſche Auswechſelungs-Coſn
miſſivn durch die Billigkeit meiner Grunde geruhret, alles ſo veranſtaltet, daß das jetzo von ſie une
terbrochene Auswechſelunas-Geſchafte mit mehrerm und glucklichern Erfolg aufs geſchwindeſte wie
der angefaugen und betrieben werden konne, wozu man Kayſerlicher-Rußiſcher Seits in allen billi-—
gen Sachen je eher je lieber mit Vergnugen ſich ſo bereit als willig finden laſſen wird. Buton,

den at 1760
P. von Jacowleff.
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